
Das "schauerliche11 Lachen bei Chaplin 
Anmerkungen zu dem Film "Der Heiratsschwindler von Paris" 

Auch in seinem neuesten Film w.eiß Charlie 
Chaplin l<achen zu machen. Tat er es dlber 
frü!her a•ls Olown vor dem Hrinter.grund sozia•ler 
UnordnUlllg, so reißt er im .,Heiratsschwindler 
v on P<arjs", der ursprüngHch .,Mom;ieur Ver­
doux" hieß, unserer heuchlerischen Welt die 
Maske vom Gesicht, indem er sie sich selbst 
a.lllfsetzt. Es ist d>ie Maske nicht eines Lust­
IDÖ!'ders, sondern eines Mör.ders aus Gewimn­
sucht. Und der geradezu lähmende Zug in diesem 
Film ist, daß der Mörder alles nur tut, um 
seiner kr<anken Frau ein trautes Heim zu 
schaffen. 

Der FHm ist cin grausames Gleic.lmis. Als 
MollSJieur Verdoux nach jahrel•angen Misse­
taten vor der Gm1lotine ste•ht, ist er der Mei­
nung, daß er nur des'hdllb hingerichtet werde, 
weH er in zu kleinem Maßstab (ein lumpiges 
Dutzend Mo11de!) .getötet habe. Morden sei in 
ilieser unserer Welt erlaubt, wenn man nur ge­
nügend Menschen töte, etwa im Kriege . .,Des­
hallb nicht so große Aufregung, meine Herren 
von ·der Jury, und auf Wiedersehen!" Als der 
Priester ilie Gnade Gottes auf ·ihr herabflehen 
will, s·agt er d:hm lächelnd, Gott werde das ja 
wohl tun, dta er Veranlassung dazu habe. Der 

Herr lasse es ja auf Gute und Böse herab­
regnen, und er habe beide geschaffen. 

Man si.e'ht, der Zynismus des Monsieur Ver­
doux geht weit, doch hat er eine tiefere Ober­
zeugungs-, weil Erschütterungsokr·alt als tausend 
Predigten, ilie ja zum guten Schl•uß dem organi­
sierten Morden (natürlich für die gute, die 
gute Seite!) doch den Segen geben. Schließ­
lich kann man den Schützen nicht seg·nen, ohne 
die tödliche Lad·ung seiner Pistole mit ein­
zubeziehen. (Oder mangelt es nur an Vor­
steJl.ungskralt?) 

Ch.arlie Ohapl·in selbst nennt den .,Monsieur 
Ve11doux" einen .gefälhrlichen Film. ,.Er ist eine 
Ladung DyndJIDit." Er betont, daß er auf Kon­
vention keline Rücksicht. nehme. Er &a·gt, daß es 
sein wichtigster Film sei. Damit dürfte fest­
stehen, daß er genau gewußt hat, was er tat, 
g·erade Chapldn, der in seinen .,Sieben Filmweis­
heiten" sa.gt: ,.Denk' dar·an, daß dir am Tage 
des Jüngsten Gerichts alle deine Filme wieder 
vorgeführt werden I" 

Man könnte sa.gen, daß seine Auss-prüche 
vor Gericht an den Ha•aTen (und auch ein 
wenig aus der Vaga/bunden.literatur) henbei­
.gezogen seien, daß er aber vor allem eine 
merkwürdige MeMlode <anwende, Atombomben­
erJin•der und Generale und Ddplomaten des 
Tötens gerade dadurch anzuikla•gen, daß er sich 
das Redht des "Mordes d.m einzelnen" arunaße. 
Man könnte s·agen, er halbe nicht schu:ldli!i zu 
werden brauchen, nur um skh über die Tod­
brin-ger von Beruf, die man mit NO'belpreisen 
und 0Pden ziert, ,.lustig" zu machen .. . Wenn 
man jedoch länger nachdenkt, so aeuchtet seine 
Methode ein. Der General - es sei hier er­
laubt, . ihn einma,l als beauftragten Scharlrich­
ter einer Welt, die ohne die Tötung des Geg­
ners noch nioht auskommt, zu ·betrachten -
erhält Gehalt und Pension. Er ist interessiert 
daran, daß der Feind existiert, da er sonst 
arcbeitslos wür·de. Welch' himmlisch segens­
reiche Allbeitsl<>Siglkeit würde d'iiS sein! Man 
könnte sich nütz:lichen Autogaben zuwenden. 

Um es noch einmal zusammenzufassen: M. 
Verdo•ux mor.det reiche Damen, um mit dem 
Gel·de die ZU'kunft seiner bescheiden lebenden 
Familie zu sichern, und versucht eine Recht­
fertigung seines Tuns, indem er auf ,.wohl­
bestallte" Herren ilrinweist, d•ie mi•Wionenfaoh 
morden (lassen), dafür ~ber geldbt, .gerühmt 

und eines ,.heiteren" Lebensabends ver.skhert 
werden. Auch diese Herren (Sharkespeare 
charakterisiert den General so: ..... bis ;in 
die M ü n du n g der Kanone s•uchend die 
S e i f e n b I a s e Ruhm .. ,") wol•l.e.n nur .fiür 
das traute Heim (der von ihnen <gerade ver· 
lretenen Nation; viele wechseln sie auch, wie 
man weiß) töten. Kleiner Zweck: wenig Morde. 
Großer Zweck: MoPd in Hekatomben, was sag' 
ich: in Millio.nen! 

Wäre also sel•bst Chaplins Gleichung 
falsch, so ihätte sein Film doc<h das Verdienst, 
uns auf schauerliche Zusammenhänge hingew1ie-
sen zu haJben, -


